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Geſicht an und Diejenigen, welche ſich aufänglich nicht dazu ver
ſtehen wollten, die bonapartiſtiſche Schilderhebung für ernſthaft
zu nehmen, weil ſie die Perſon für das Wichtigſte hielten und
ſich nicht entſchließen mochten, den Prinzen Jerome für eine Perſon
von Wichtigkeit zu halten, werden jetzt eingeſehen haben, daß wir
recht hatten, als wir ſagten, es käme vor Allem auf die Umſtände
an, durch welche eine Perſon in Evidenz geſtellt werde. Ebenſo
wird unſere Auffaſſung beſtätigt, daß das Manifeſt des Prinzen
die Bonapartiſten zunächſt zwingen werde, ſich um die von ihm
erhobene Fahne zu ſammeln, welches auch immer der Grund der
perſönlichen Schätzung, die ſie ihm widmeten, ſein möge. Kann
man doch das jetzige Erſcheinen der Kaiſerin Eugenie in Paris
nicht anders als im Sinne einer Demonſtration zu Gunſten ihres
verhafteten Vetters betrachten, welchen ſie perſönlich ſo ſehr ver
abſcheut, dem ſie aber durch ihr Erſcheinen auf dem Kampfplatz
im Augenblick der Entſcheidung gewiſſermaßen ihre Huldigung
darbringt. Es wird nun aber darauf ankommen, ob die Napoles
niſche Legende im Volke noch lebendig geblieben und ſtark genug
iſt, um gegen die parlamentariſche Jntrigue ausgeſpielt zu werden,
welche das Regieren nahezu unmöglich gemacht hat, ganz im Geiſt
des verſtorbenen Meiſters Gambetta, welcher jede Regierung
ſtürzte, die ohne ihn regieren wollte und auch keiner es gönnte,
mit ihm zu regieren. Die parlawentariſche Jntrigue knüpft jetzt
an Jules Ferry an, um Leon Say nicht an das Ruder kommen
zu laſſen, welcher das Haus Rothſchild protegirt, um den
Orleans die Wege zu bereiten.

Als wir in einem bald nach dem Ableben Gambettas ge-
ſchriebenen Briefe auf eine ſolche Eventralität hinwieſen, in wel-

cher wir die Erklärung der ſkandalöſen Hauſſe erkannten, mit
welcher die Pariſer Börſe den Tod des Mannes begrüßte, den
Frankreich als „großen Patrioten“ feierte mögen manche unſerer
Leſer in unſerer Auffaſſung nur ein Spiel mit Phantaſiegebilden
geſehen haben. Jetzt behandelt die franzöſiſche Preſſe das Thema
mit Entrüſtung gegen die Prätenſion des Hauſes Rothſchild, wel
ches für Frankreich den „Königsmacher“ ſpielen will und es wird
ebenſo ernſthaft die Frage erörtert, welche Wirkungen es haben
könne, wenn das Haus Rothſchild, in die Sache des Prätendenten
thums verflochten, ſich veranlaßt ſehen würde, ſein Pariſer Do
mizil aufzugeben. Es wäre wohl zur Zeit noch ſehr voreilig, ſich
mit dieſer Frage zu beſchäftigen; aber es iſt gewiß in hohem Grade
intereſſant und bedeutungsvoll, daß unſere Zeit auch das Verhält
niß von Staatsmacht und Geldmacht in ihrer Wechſelwirkung
oder in ihrem Gegenſatze einer ernſten Prüfung ſo nahe gerückt
hat, daß dabei auch andere, verwandte Fragen dadurch in ein
helleres Licht geſtellt werden. Schade, daß in unſerm Reichstage
bei der Generalberathung über die beantragte Börſenſteuer nicht
mit der gegenwärtigen Situation Frankreichs und deren Be-
ängſtigungen exemplifizirt wurde, als einzelne Enthuſiaſten ſich
über das Verhältniß der Börſe zum Staate ausſprachen, unter
Berückſichtigung der Thatſache, daß das Börſengeſchäft noth
wendig dahin führt, das kleine Kapital durch das große aufſagen
zu laſſen und der Plutokratie in die Hände zu arbeiten. Es iſt
nichts begreiflicher, als daß eine Geldmacht, wie die Rothſchildſche,

ſchließlich von Uebermuth ergriffen wird und ſich auch an ſolche
Unternehmungen wagt, deren Chancen doch nicht lediglich der Ver
führungskraft des Goldes unterliegen. Das Pariſer Haus Roth-
ſchild hat, zu ſeinem Schaden, die FamilienTradition bei Seite
geſetzt, für die Cultur- Entwickelung aber kann es nicht von Schaden

ſein, daß es ſo ſtark aus der Rolle gefallen iſt. Das empörte
Selbſtgefühl der Franzoſen wird ſich ſchwerlich durch den zur
Schau getragenen Chauvinismus der Pariſer Rothſchilds mit
deren Ambitionen verſöhnen laſſen.

ZDTZTTD
Wie wir hören, hat der Antrag Kardorff, die Münz-

geſetzgebung betreffend, an 80 Unterſchriften erhalten. Die
heute Abend im Reichstagsgebäude ſtattfindende Beſprechung der
Unterzeichner betrifft in erſter Linie die geſchäftliche Behandlung
des Antrages, ob derſelbe im Plenum erledigt oder an eine Kom-
miſſion verwieſen werden ſolle. Ferner ſoll die Frage erörtert
werden, ob durch eine beſonders zu beantragende Reſolution der
Reichskanzler aufgefordert werden ſoll, die Jnitiative behufs
Wiederzuſammentritt der vertagten Pariſer Münzkonferenz zu
ergreifen.

Wir haben bereits einzelne ſtatiſtiſche Mittheilungen aus
dem Bereich der Landeskirche in den älteren Provinzen für das
Jahr 1881 gebracht. Ueberblickt man ſpeziell die Ziffern bezüg
lich der Taufen und Trauungen, ſo ergiebt ſich ein erfreu-
licher allmählicher Fortſchritt. Der Procentſatz der Taufen iſt
von 1875-—1881 von 91,98 auf 93,66 und der der Trauungen
von 80,61 auf 89,52 geſtiegen. Wie ermittelt iſt, befindet ſich
unter den in der evangeliſchen Landeskirche nicht getauften Kindern

und nicht getrauten Ehepaaren ein Theil, welcher den kirchlichen
Akt in einer anderen Kirchengemeinſchaft hat vollziehen laſſen.
Nach Abrechnung dieſes Theiles verblieben ihm Jahre 1881
5,22 Procent, nämlich 26,543 ungetaufte Kinder und 9,91 Pro
cent, nämlich 10,697 nicht getraute Paare. Jn der Zahl der
ungetauften Kinder ſind diejenigen mitenthalten bei denen die
Taufe wegen frühzeitigen Ablebens nicht ſtattgefunden hat.

Obgleich die Verhältniſſe in Bezug auf Taufen von
Kindern aus Miſchehen und Trauungen gemiſchter
Paare ſich von Jahr zu Jahr günſtiger geſtaltet haben iſt die
Procentzahl dieſer Taufen und Trauungen noch immer eine er-
heblich niedrigere, als diejenige für Kinder aus rein evangeliſchen
Ehen und für rein evangeliſche Paare. Es muß hieraus gefolgert
werden, daß von der auf die evangeliſche Kirche gerechneten Hälfte
der Kinder aus Miſchehen und der Miſchpaare der der Differenz
entſprechende Theil in der anderen Kirchengemeinſchaft die Taufe
bezw. die Trauung empfangen hat.

Die Zahl der unehelichen Kinder im Vergleich zu der
Geſammtzahl der Geborenen hat ſich gegen das Vorjahr etwas

verringert und iſt von 9,58 auf 9,34 Procent geſunken. Da-
gegen hat ſich die Taufziffer dieſer Kinder von 80,48 auf 82,66
Procent erhöht.

Die Vergleichung der einzelnen Provinzen ergiebt,
daß in Bezug auf Taufen Weſtfalen und Pommern die höchſte,
und abgeſehen von Berlin die Prodinzen Oſt und Weſtpreußen
und Brandenburg die niedrigſte Stufe einnehmen, in Bezug auf
Trauungen Poſen und Weſtfalen in erſter, Sachſen und Oſt und
Weſtpreußen in letzter Reihe ſtehen.

Hinſichtlich der großen Städte iſt als bemerkenswerth
hervorzuheben daß in den Städten Stettin Magdeburg und
Berlin, in denen die ungünſtigſten Verhältniſſe in Bezug auf
Taufe und Trauung obwalten, im Jahre 1881 ein die allgemeine
Durchſchnittszahl der Zunahme theilweiſe erheblich überſteigender
Fortſchritt eingetreten iſt. Gleichwohl bleibt in Berlin noch
immer beinahe der fünfte Theil der Kinder ohne Taufe und mehr
als die Hälfte der Ehepaare entziehen ſich der Trauung.

Das tragiſche Ende der „Cimbria“ mag den Hin
weis von Intereſſe erſcheinen laſſen, daß der verunglückte Paſſa-
gierdampfer, ſo kurz ſeine Laufbahn geweſen, dennoch in einem
gegebenen Zeitpunkte eine geſchichtliche Rolle geſpielt hat.
Es war das im Jahre 1878, als die „Cimbria“ mit den
Mannſchaften der ruſſiſchen Kreuzer an Bord von
Baltiſch-Port nach Amerika in See ſtach. Die aus 60 Offizieren
und 600 Mann beſtehende Expedition wurde nächtlicherweile per
Eiſenbahn von Kronſtadt nach Baltiſch-Port geſchafft und dort
ebenſo geheimnißvoll auf der „Cimbria“ eingeſchifft. Sie langte
auch ohne Unfall in Maine, einem der New-Englandſtaaten an,
und in Großbritannien iſt die allgemeine, durch das Auftauchen
der ruſſiſchen Mariners an den transatlantiſchen Geſtaden er
zeugte Senſation noch heute unvergeſſen, wenngleich der engliſch
ruſſiſche Konflikt glücklicherweiſe im Keime dahinwelkte.

Man ſcheibt uns aus Paris: Die Regierung hat ange
ordnet, daß die Siegel, welche in Ville d'Avray nach dem Tode
Gambetta's in dem Sterbehauſe angelegt wurden, in Gegenwart
eines höheren Beamten und des Archivechefs des SeineDeparte
ments wieder abgenommen würden. Alle dem Verſtorbenen an
gehörigen Papiere werden einer eingehenden Prüfung unterzogen
und alle diejenigen, welche der Regierung von irgend welchem Jn
tereſſe erſcheinen, in den Archiven des Staates niedergelegt wer
den. Nach dieſer Prüfung erſt, die zwei Tage in Anſpruch
nehmen dürfte, wird man der Familie Gambetta's geſtatten, von
dem Hauſe Beſitz zu nehmen. Uebrigens iſt bis zum heutigen
Tage das Sterbehaus auf die Ordre des Polizeipräfecten von
acht Gardiens de la Paix mit geſchultertem Gewehr gehütet wor-
den. Zahlreiche Perſonen ſind bereits nach Ville d'Avray ge
kommen, um das Grundſtück Gambetta's zu erwerben. Man er
wartet jedoch noch die Entſcheidung des Vaters Gambetta's und
die Freunde des Verſtorbenen machen alle Anſtrengung, daß das
Sterbehaus nicht in fremde Hänte übergehe, ſondern vielmehr
vom Staate zu irgend einer, Gambetta's Namen tragenden An
ſtalt umgewandelt werde. Auch das chauviniſtiſche Project in
Ville d'Avray ad majorem Gambettae gloriam eine mili-
täriſche Schule für junge ElſaßLothringer zu gründen, wird
ſtark ventilirt.

Die ruſſiſchen Revolutionäre geben wiederum Zeichen
verſtärkter Thätigkeit, aber auch die Polizei hält ſcharfe Wache.
Jn Odeſſa iſt ſoeben eine geheime Druckerei der Nihi-
liſten entdeckt und beſchlagnahmt worden, bei welcher Gelegen
heit den Polizeibeamten große Mengen revolutionärer Druck-
ſchriften in die Hände fielen. Es ſcheinen darunter auch vielerlei
perſönliche Nachweiſe geweſen zu ſein, da auf Grund der gemach-
ten Entdeckung zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden.

Vermiſchte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 25. Januar. (Der Kronprinz,
die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen Töchtern,)
ſowie der Großherzog und der Erbgroßherzog von Weimar be
gaben ſich heute 2 Uhr in das Akademiegebäude, um die darin zu
Ehren der Jubelfeier bereitete Kunſtausſtellung zu beſichtigen.
Bei dieſer Beſichtigung waren nur noch die Mitglieder des
Comités gegenwärtig, welche die Führung durch die zuſammenge
ſtellten Kunſtwerke übernahmen. Das kronprinzliche Paar ver
weilte längere Zeit in den Sälen, die in ihrem reichen Schmuck
gar nicht wiederzuerkennen ſind und ſprachen wiederholt ihre Be
friedigung und ihren Dank für das. Geſchaffene aus. Auch die
anderen fürſtlichen Beſucher äußerten ſich voll der höchſten An
erkennung. Eine zahlreiche Menge ſtationirte vor dem Akademie-
gebäude und begrüßte die kronprinzlichen Herrſchaften bei ihrer
Ankunft und der Abfahrt mit herzlichem Zuruf.

Einen liebenswürdigen, wohl noch nicht be
kannten Charakterzug der Kronprinzeſſin) berichtet
die „Nat.Ztg.“: Als die Kronprinzeſſin aus Veranlaſſung der
Hochzeit ihres Bruders, des Herzogs von Connaught (1879) ſich
in England befand erfuhr ſie kurz vor ihrer Rückreiſe die mit
dem Kronprinzen und Prinz Wilhelm gemeinſam unternommen
werden ſollte, daß eine Dame die früher zu ihrer unmittelba
ren Umgebung gehört hatte, damals aber ſchon mit einem in Ber
lin anſäſſigen Arzt verheirathet war eine kleine fünfjährige
Nichte aus England zu ſich nach Berlin zu nehmen wünſche, aber
noch keine Reiſegelegenheit für die Kleine gefunden habe. Die
Kronprinzeſſin die das lebhafteſte Intereſſe für alle die an den
Tag legt die ihr einſt nahe geſtanden hatte kaum die näheren
Umſtände erfahren, ſo ließ ſie die Mutter der Kleinen benachrich
tigen: ſie ſolle das Kind zur beſtimmten Zeit zur Bahn bringen,
wenn ſie es ihr auf der Reiſe nach Berlin anvertrauen wolle.
Natürlich benutzte die Mutter mit Freuden die ihr gebotene hohe
Gunſt. Die Kronprinzeſſin hat ſich die ganze lange Fahrt per
ſönlich auf das Liebenswürdigſte um das Wohl dieſes kleinen
Weſens bekümmert und ihm die gemüthvollſte Pflege zu Theil

werden laſſen, um die Kleine die Trennung von Mutter und Ge
ſchwiſtern vergeſſen zu laſſen. Die hohe Frau, die ja gerade Kin-
der beſonders liebt, ſchien auch offenbar Gefallen än dem kleinen
muntern Ding zu ſinden, das in der freimüthigſten Weiſe alle an
ſie gerichteten Fragen beantwortet und ihre kleinen Bemerkungen
hinzugefügt hatte denn ſie war von ihrer Mutter beſonders ange
wieſen, nicht ängſtlich und unnütz ſchüchtern zu ſein, ſondern dreiſt
und freundlich alle Fragen zu beantworten. Als nun aber eine
nach Anſicht des Kindes zu lange Pauſe in der Unterhaltung
eingetreten war wandte ſie ſich mit der Weiſung an die Frau
Kronprinzeſſin: „Sie brauchen nicht ſchüchtern zu ſein, Sie kön
nen mich dreiſt fragen wenn Sie etwas wiſſen wollen!“ welche
Aufmunterung namentlich den Kronprinzen der für derartige
kindliche Ergüſſe ein beſonders liebenswürdiges Verſtändniß beſitzt,
zur größten Heiterkeit veranlaßte. Daß das Alles eben ſo menſch
lich ſchön als echt und wahrhaftig iſt, das iſt die Hauptſache. Die
Bevölkerung im Ganzen und Großen ſieht ſehr ſcharf, ſie ſcheidet
und ſondert, die Wahrheit und Lauterkeit erwidert ſie mit unbe-
dingtem Vertrauen und herzlicher Liebe.

Von den milden Stiftungen) die zu Ehren der
kronprinzlichen Silberhochzeit gemacht wurden, nennen wir die
folgenden Die von einem Centralcomité durch ganz Deutſchland
gemachten Sammlungen haben den Betrag von etwa 800000.
ergeben. Dieſelben ſollen zu einem wohlthätigen Zweck verwendet
werden, deſſen Beſtimmung dem kronprinzlichen Paare überlaſſen
iſt. Zur Erwerbung eines Grundſtücks für das VictoriaLyceum
iſt durch ein Comité, an deſſen Spitze der Herzog von Ratibor
ſteht, eine namhafte Summe geſammelt worden. Der enzliſche
Generalkonſul v. Bleichröder hat als Beitrag zur Erbauung einer
evangeliſchen Kirche 30000 gewidmet; die bis jetzt benutzten
Räumlichkeiten im Monbijoupalais ſind nicht mehr entſprechend.

(Die Stadt Berlin) hat für die Feier 200000 Mk.
gegeben. Der Betrag von 118000 Mk. ſoll zur Errichtung
eines Krankenpflegerinſtituts dienen die Urkunde dazu wird
dem kronprinzlichen Paare in den nächſten Tagen durch eine
Deputation überreicht werden. Zu dem Geſchenk der zehn
Städte, dem Speiſeſaal, ſind 76 000 Mk. verwendet. Das
Stadtbuch von Berlin, für deſſen Herausgabe ſich namentlich
der Kronprinz lebhaft intereſſirt, erſcheint in Jubelausgabe und
wird etwa 6000 Mk. beanſpruchen. Von der oben bemerkten
Summe von 800 000 Mk. ſind ungefähr 150 000 Mt. in
Berlin geſammelt.

(Profeſſor Dr. Ed. Albrecht iſt an den Folgen der
Blutvergiftung, die er ſich in ſeinem Berufe zugezogen hatte,
heute Mittag 1 Uhr verſchieden. Der Tod des überall geſchätzten
und geachteten Mannes wird weite Kreiſe ſchmerzlich berühren.

(Ueber die Rechtsverhältniſſe bezüglich des
Palais am Wilhelmsplatze), welches Prinz Karl be-
wohnte, werden verſchiedene Anſichten laut. Wie es heißt, ge
hörte das Palais dem verſtorben Prinzen nicht als Eigenthum.
Es war urſprünglich Herrenmeiſterhaus des Johanniterordens
und wurde in den Jahren 1736—-—40 von dem Prinzen Fer-
dinand nach des franzöſiſchen Architekten de Bodt's Entwürfen
durch den Baumeiſter Richter erbaut. Friedrich Wilhelm III.
überwies das durch die Einziehung der Güter des Johanniter-
ordens 1811 in den Beſitz der Krone übergegangene Palais
ſeinem zweiten Sohne bei deſſen Vermählung als Reſidenz und
ließ daſſelbe durch Schinkel ausbauen. Nach dem Tode des
Königs kaufte Prinz Karl das Nachbarhaus, welches dem Hof-
tapezier Hiltl gehörte, und erweiterte dadurch die Front ſeines
Palais nach der Wilhelmſtraße. Nach den Beſtimmungen
Friedrich Wilhelms III. erhält mit Uebergehung des Thron-
erben der älteſte Agnat das Palais zum Wohnſitz. Friedrich
Wilhelm IV. verordnete jedoch, daß daſſelbe für den jedes-
maligen Herrenmeiſter des Johanniterordens, der immer ein
Prinz des königlichen Hauſes ſein wird, reſervirt bleibe.

(Fürſtbiſchof Robert von Breslau) hat im Auf-
trage des geſammten Preußiſchen Epiſcopats dem Kronprinzen
paare zum Jubiläum eine Adreſſe überſandt.

(Folgender Scherz) wird in Berlin kolportirt: Ein
neu gewählter Stadtverordneter hatte in ſeiner Kandidatenrede
ſeinen Wählern verſprochen, er wolle der StadtverordnetenVer
ſammlung gehörig einheizen. Als kürzlich in der Stadtverordneten
Verſammlung die Wahlen in die Deputationen ſtattfanden, wurde
ener Stadtverordnete von ſeinen Kollegen in die Deputation für
BVrennmaterialien gewählt.

(Das Berliner Aquarium) hat leider einen neuen
Verluſt erlitten, indem der vor kurzer Zeit angekaufte und vor
wenigen Tagen hier angekommene Gorilla geſtorben iſt. Bekannt-
lich verendete vor wenigen Tagen ſchon einer der dem Aquarium
gehörigen Chimpanſen.

München. Selbſtmord eines Bildhauers.)
Geſtern Morgen 8 Uhr wurde der in der Lindwurmſtraße
Nr. 55 wohnhafte verheirathete Bildhauer Heinrich Ruf in ſeinem
Atelier erhängt aufgefunden. Ruf, ein hervorragender Bildhauer
Münchens in den fünfziger Jahren ſtehend hatte noch in den
letzten Tagen als Vertrauensmann ſeines Bezirkes die Haus
kollekte für die Ueberſchwemmten vorgenommen doch bemerkte
man ſchon längere Zeit Spuren geiſtiger Störung bei ihm.

Eine Karte des Ueberſchwemmungsgebietes
am Rhein iſt ſoeben im Verlage von Juſtus Perthes in Gotha
erſchienen und der Reinertrag des Unternehmens iſt von der Ver
lagshandlung zum Beſten der Nothleidenden in den überſchwemm-
ten Gebieten beſtimmt. Die Karte umfaßt den Lauf des Rheines
von Straßburg bis Düſſeldorf, alſo gerade den Theil ſeines Ge
bietes, deſſen Bewohner durch die unerwartete Ausdehnung der
Ueberſchwemmung am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen ſind
und die empfindlichſten Verluſte erlitten haben. Nach den beſten
Quellen und zahlreichen Nachrichten ſind ſämmtliche Ortſchaften,

welche der Fluth ausgeſetzt waren, auf der Karte eingetragen
worden; das überſchwemmte Gebiet iſt durch hellblauen Ton
deutlich zu erkennen, während der jetzige Lauf des Rheinſtromes
durch eine dunkelblaue Linie kolorirt iſt. Daneben ſind auch die
zahlreichen einſtmaligen Krümmungen des Fluſſes noch ange-

e



Mund iſt leicht geöffnet, geiſtvoll ſenſitiv mit dem ruhigen Lächeln

geben; ihrer Beſeitigung, welche durch die fortgeſetzte Korrektion
der Ufer und Verſchmälerung des Bettes erfolgte, wird bekannt
lich zum großen Theil die bedeutende Ausdehnung der letzten
Ueberſchwemmung zugeſchrieben, weil die Waſſermaſſen auf dem
bedeutend verkürzten Wege zu ſchnell aus dem oberen Gebiete
thalabwärts geführt werden und an engen Stellen des Fluſſes,
wie bei Bingen, ſich ſtauen. Mit Hülfe des am unteren Rande
der Karte angebrachten Maßſtabes 740000 iſt eine ungefähre
Berechnung der überſchwemmten Flächen leicht auszuführen und
läßt ſich ein vergleichender Ueberblick gewinnen über die Größe
des Schadens, welchen das Waſſer in dieſen fruchtbaren und dicht
bevölkerten Gegenden angerichtet haben muß. Der Preis der
Karte iſt auf nur 40 angeſetzt.

Der Untergaug des Dampfers Cimbria.
Aus Hamburg wird Die von dem Präſes des See

amts geführte r ſt in vollem Gange und der Sultan
einſtweilen am Dienstag Morgen an die Kette gelegt worden, wo
bei dem hieſigen Correſpondenten des Reeders desſelben mitgetheilt
wurde, za die Beſchlagnahme gegen Hinterlegung voa 500000
wieder aufgehoben werden könne. Von den heute nach Amerika
weiter beförderten Geretteten der Cimbria ſind alle diejenigen Per
ſonen, deren die Behörde geſtern habhaft werden konnte, unter Eid
vom Seeamt vernommen worden; desgleichen auch Capitän Cuttill
vom Sultan und deſſen erſter Steuermann ſowie zwei von den
zwölf Paſſagieren. Die Ausſagen dieſer Leute decken ſich im großen
und ganzen mit den von Capitän Cuttill vor dem Couſul abge-

ebenen Erklärungen. Capitän Cuttill hat fich ſofort am Sonntag
orgen zu dem engliſchen Conſul begeben, hat ſich Belehrung er

beten, wie er ſich zu verhalten habe, und dieſe Verhaltun smaß
regeln ſtreng befolgt. Unter dieſen Umſtänden lag keinerlei Urſache
vor, den Capitän zu verhaften. Der Sultan hatte auf ſeiner
traurigen letzten Reiſe 20 Mann Beſatzung und 12 Paſſagiere an
Bord, für welche der Capitän, wie er angiebt, in erſter Linie zu
ſorgen hatte. Capitän Cuttill behauptet, nach dem Zuſammenſtoße
zunächſt bemüht geweſen zu ſein, ſein Leck, deſſen Gefährlichkeit
er bedeutender ſchildert, als es im erſten Augenblick erſchienen, zu
ſtopfen, wozu er alle Hände nöthig gehabt habe; dann habe er,
indem er ſich immer thunlichſt in der Nähe der Unglücksſtelle ge
halten, geſucht zu entdecken, ob er irgendwo etwas bemerken könne,
was ſich an Bord nehmen laſſe. Er habe fortwährend Signale
mit Glocke und Licht gegeben, aber infolge des herrſchenden Nebels
habe er weder etwas geſehen noch etwas gehört. Eben dieſes
Rebels halber habe er auch ſeine Boote, denen er keine Directionen
habe geben können, nicht auf's Gerathewohl in's offene Meer hinaus-
jagen können, weil er überhaupt keine Ausfichten gehabt habe, dieeben wiederzufinden, und er, wenn die Mannſchaft dabei verloren

gegangen was keineswegs ausgeſchloſſen jedenfalls einer ſtrengen
Strafe unterzogen worden wäre. Daß man Feuer von den Maſt-
ſpitzen des im Meere liegenden Dampfers aus geſehen habe, ſei
möglich dies beweiſe nur, wie nahe er der Unglücksſtätte gekom
men. Damit ſei aber nicht geſagt, daß er ſeinerſeits die einzeln
in die Luft ragenden Spitzen habe ſehen müſſen.

Dieſer Bericht des Capitän Cutill weicht von den Ausſagen
der geretteten Paſſagiere in allen Stücken ab, differirt ferner in
nicht unweſentlichen Punkten von der Darſtellung, die bei der Ver
klarung von ihm ſelbſt gegeben wurde. Die ſeeamtliche Verhand
lung wird herausſtellen, wie weit dieſe Ausſagen der Wirklichkeit
entſprechen. Ein Paſſagler des Dampfers „Sültan“ hat ſich auf
der Redaction der „Dresd. Nachr.“ vorgeſtellt und Ausſagen ge-
macht, die den Capitän des genannten Dampfers ebenfalls auf
das Schwerſte belaſten. Es war dies ein ehemaliger Zögling des
Dresdner Conſervatoriums, der Violiniſt Michael, welcher nach
Auflöſung ſeiner Capelle in Liverpool über Hull nach Deutſchland
zurückkehrte und in Dresden jetzt Stellung ſucht. Derſelbe erzählt
über den Zuſammenprall des „Sultan“, auf dem er als Paſſagier
fuhr, mit der „Cimbria“ Folgendes: „Wir lagen im beſten Schlum-
mer, als unſer Schiff auf einmal einen Stoß erhielt und
vom Deck lebhaftes Geſchrei erſcholl. Jch ſagte zu meinem Schlaf-
kameraden: Das war doch, als wären wir zuſammengerannt. So
war es denn auch. Wir ſtürzten halb angekleidet auf Deck und
a die Matroſen des „Sultan“ mit dem Loslöſen der Boote
beſchäftigt, denn Alle glaubten, unſer Schiff werde ſinken. Jetzt
gewahrten wir auch die „Cimbria“. Sie lag ſchon ganz ſchrägauf der Seite. Wildes Geſchrei, Klagen und Weherufen drangen

ſchauerlich von ihr zu uns herüber. Wir wußten nicht, welches
Schiff zuerſt ſinken würde, ſtürzten noch ſchnell nach der Cajüte,
um unſere Sachen e holen. Das war freilich nicht nöthig. Als
wir wieder auf Deck kamen, hörten wir das ſchreckliche Geſchrei
von der „Cimbria“ immer noch; es gellt mir noch jetzt in den
Ohren. Unſer Capitän ließ Bengaliſche Lichter abbrennen. Eben-
ſo brannten bunte Lichter von der „Cimbria“. Dann fuhr unſer
Capitän fort. Wir machten ihm den Vorwurf, daß er keine Boote
ausgeſetzt habe, um dem anderen Schiffe zu Hilfe zu kommen. Er
Pxte nicht viel auf uns, ſondern beſchäftigte ſich lediglich damit,
en Schäden zu repariren, den der Zuſammenſtoß verurſacht hatte.

(Auf den Einwand, daß ein von der „Cimbria“ Geretteter ausge-
ſagt, daß der „Sultan“ auf kurze Zeit ein Boot ausgeſetzt habe
erwiderte Herr Michael: Davon habe er Nichts wahrgenommen.)
Das Leck, welches der „Sultan“ oberhalb des Waſſers erhalten
hatte, wurde von den Matroſen bald verſtopft. Es ging verhält-
nitzmäßig recht ſchnell.

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß außer den bereits erwähnten
56 von den Paſſagieren und der Mannſchaft der „Cimbria“ Nie-
mand weiter gerettet iſt. Nach der nunmehr erfolgten definitiven
Feſtſtellung haben demnach 419 Perſonen in den Wellen den Tod
efunden. Vorgeſtern war in Hamburg das Gerücht verbreitet,
apitän Hanſen und der erſte Offizier Carlowa ſeien noch von

einem Hamburger Dampfer aufgefunden worden. Aber daſſelbe hat
keine Beſtätigung gefunden. Die von der amerikaniſchen Packet-

Die Geſcheuke für das kronprinzliche Paar.
Bei der Einſchränkung, welche das Silberfeſt durch den

traurigen Todesfall erlitt, hat der Aufbau der Geſchenke einen
rein privaten Charakter behalten. Während ein großer Empfang
der Deputationen in einem der Paradeſäle des königlichen Schloſſes

in Ausſicht genommen war, vollzog ſich nun die Gratulation der
zum Hauſe Gehörigen im Palais des Kronprinzen, und dort waren
auch die Geſchenke der Familie und der nahen Freunde in den
vörderen Salons aufgeſtellt. Der große bemalte Flügel, deſſen
Fertigſtellung in den letzten Tagen noch erſtaunliche Fortſchritte
gemacht hat, ſtand in dem Eckſaal. Die anſtoßenden Salons
ſind überfüllt von einer Fülle köſtlicher Kunſtwerke und wunder-
barer Blumen, die in allen erdenklichen maleriſchen Arrange-
ments vom Jnland und Ausland herbeigeſtrömt ſind.

Den Mittelpunkt des Saales nimmt das bereits erwähnte
von den Majeſtäten geſchenkte Silberſervice ein. Ringsherum
eine ſchier unabſehbare Fülle von Silber, Bronze, Kunſtmöbeln,
von Gemälden und plaſtiſchen Arbeiten. Weitaus das Feſſelndſte
iſt die Büſte der Frau Kronprinzeſſin von Reinhold Begas, das
Geſchenk der hohen Frau an ihren Gemahl. Die Büſte iſt in
Marmor vom zarteſten gelblichen Ton ausgeführt, der Kopf iſt
leicht nach links gewendet, ein Lorbeerkranz ſchmiegt ſich an den
Scheitel, ein Spitzentuch umhüllt den unteren Abſchluß. Der

einer Frau, welcher keine Seite hohen Empfindens und tiefſten
Jntellectes fremd iſt. Und ebenſo durchleuchtet iſt die hohe
Stirn und das ſanfte und doch ſo durchdringende Auge. Der
Künſtler, deſſen Büſten wir ſo oft bewundert, hat kein herrlicheres
Werk geſchaffen als dieſes es iſt die reinſte Verkörperung vor-
nehmſten Menſchenthums.

Unter den Geſchenken des Kronprinzen an die hohe Ge-
mahlin bemerkten wir Kunſtalterthümer verſchiedener Art, ein
lebensgroßes Portrait eines Feldherrn des ſiebenzehnten Jahr
hunderts, eine italieniſche Schmuckkaſſette aus dem fünfzehnten
Jahrhundert, ferner in neuer Arbeit einen goldenen Halsſchmuck
aus großen durchbrochenen Gliedern. Von dem Großherzog und

fahrt Aktiengeſellſchaft ausgeſendeten Schiffe haben an der Unglücks
ſtätte Niemand vorgefunden und auch die Bemühungen der Ver
einigten Bugſir-Dampfſchiffgeſellſchaft, welche die Dampfer „Athlet“,
„Magnet“ und „Enak“ zu gleichen Zwecken ausgeſchickt, ſind ohne
Erfolg geblieben trotzdem „Enak“ ſeinen Curs bis ca. 50 Meilen

Helgoland genommen hatte für den Fall, daß bei dem
ſüdweſtlichen Winde, der gleich nach der Kataſtrophe herrſchte, Boote
nördlich vertrieben wären.

Ueber die Kataſtrophe ſelbſt gehen den Hamburger Nachrichten“
noch einige directe Mittheilungen zu; doch ſind dieſe S ihrer An

abe) zum Theil ſo ſchauderhafter Art, daß ſie ſich der weiteren
erbreitung entziehen. „Wenn es einerſeits auch in der Natur der

Sache lag, daß die nur wenig Perſonen faſſenden Boote auch nicht
annähernd dem Andrang der vielen Hundert Perſonen
konnten, ſo war es andererſeits nur allzu nahe liegend, daß bei der
unvermeidlich vor Augen liegenden Todesgefahr die einzelnen, Ret-
tung verlangenden Pafſagiere dieſes Verlangen in ſtürmiſchſter, ge
waltſamſter Weiſe durchzuſetzen verſuchten. So berichtet z. B. derunter den geretteten Paſſagieren befindliche Voigt, aus Hambur
er habe geſehen, daß zwei der an Bord der „Cimbria“ befindiich

eweſenen üwr; im Berliner Panoptikum zur Schau geſtellten)
Indianer mit geſchwungenen Beilen ſich gewaltſam Bahn gebrochen
hätten um zu den Booten zu gelangen, daß ſie dabei rückſichtslos
alles ihnen im Wege Befindiiche niedergeſchlagen und in die See
geſtoßen hätten, daß ihnen aber ihr barbariſches Vordringen nichts
genützt, trotzdem es ihnen gelungen war, bis ganz an das eine be
reits ins Meer hinabgelaſſene Boot heranzudringen. Dieſes, unter
dem Commando des zweiten Steuermanns ſtehend, war bereits ſo mit

eretteten Perſonen angefüllt, daß durch die Aufnahme der beiden
enſchen die übrigen bereits am Bord befindlichen Perſonen ſelbſt

im höchſten Grade gefährdet geweſen wären, und ſo habe ſich der
Führer des Bootes gezwungen geſehen, die Rothhäute, nach länge
rem erbittertem Kampfe, durch Ruderſchläge vom Bvoote zurückzu
treiben. Die Jndianer waren ſeit dem Moment, an welchem ſie das
Schiff betraten, nicht nüchtern geworden, die Angſt mochte ihre
Trunkenheit in ſo hohem Maße geſteigert haben, daß ſie für ihre
Mitpaſſagiere gefährlich wurden. Die ſechs Jndianer werden augen-
blicklich von Herrn Caſtan in Berlin in Wachs modellirt, um dann
in einer ganzen Gruppe im Panoptikum ausgeſtellt zu werden.
Die Geſichter find ſämmtlich nach dem Leben modellirt; die Anzüge,
welche die Figuren tragen werden, find die Originaltrachten, deren
die Jndianer ſich bei ihren Ausſtellungen bedienten und die ſie bei
ihrer Abreiſe zurückließen.

Von Dr. Werner Siemens erhält die Nat. Z. eine Zuſchrift,
die im Anſchluß an die geſtern von uns nach dem „B. T.“ ver-
öffentlichten Auslaſſungen eines Elektrotechnikers von Jntereſſe iſt.
Dieſelbe lautet:

Die Zuſammenſtöße von Schiffen auf offener See bei Nebel-
wetter nehmen in höchſt beängſtigender Weiſe zu. Es iſt dies auch
ganz erklärlich, da die Zahl der Dampfer, welche die Meere durch
kreuzen, von Jahr zu Jahr beträchtlich zunimmt. Akuſtiſche Sig-
nale (Dampfpfeifen, Nebelhörner, Schüſſe) helfen wenig zur Ver-
meidung der Gefahr, da ſie einmal leicht überhört werden, weil das
Gehör durch die eigenen Signale abgeſtumpft wird, und da es un
möglich iſt, bei Nebelwetter die Richtung zu erkennen, aus welcher
der Schall kommt. Die Schiffslaternen mit ihrem ſchwachen Lichte
reichen bei einigermaßen durchſichtiger Luft aus, um Entfernung
und Bewegungsrichtung eines Schiffes zu erkennen. Bei einiger-maßen dichtem Nebel nd ſie aber nur auf ſehr geringe Entfernung

hin ſichtbar. Das einzige denkbare Mittel, um wenigſtens die Rich-
tung, in welcher ſich ein Schein im Nebel befindet, rechtzeitig zu er
kennen, beſteht darin, eine ſehr ſtarke Lichtquelle anzuwenden, die
den Nebel auf größere Entfernungen hin zu durchbrechen vermag.
Aus der beifolgenden Schilderung, deren Richtigkeit ich verbürge,
geht hervor, nach welchem Erfolg ein kräftiges elektriſches Licht der
Gefahr des Zuſammenſtoßes zu begegnen vermag. Aehnliche Erfolge
hat auch die deutſche Marine bei ihren Verſuchen mit elektriſchem
Lichte bei ihren Uebungen in dieſem Sommer an der Panzerflotte
erzielt. Es ſollte hiernach jeder Dampfer genöthigt werden, bei
Nebelwetter, welches ſo ſtark iſt, daß die Signallichter nicht wenig-
ſtens einige hundert Meter weit deutlich erkennbar ſind, ein ſtarkes
elektriſches Licht mit Parabolſpiegel anzuzünden und mit demſelben
kontinuirlich den ganzen Horizont abzuleuchten. Schon ein einziger
Lichtblitz, welcher dann das andere Schiff trifft, giebt demſelben die
Richtung an, in welcher der gefahrdrohende Dampfer ſich befindet,
und kann das Unglück eines Zufammenſtoßes abwenden. Die Er-
zeugung des elektriſchen Lichtes bietet für einen Dampfer nur ver-
haltnißmäßig unbedeutende Schwierigkeiten und Koſten. Dem Ein
wande, daß das elektriſche Licht die Signalordnung ſtören würde,
kann kein Gewicht beigelegt werden, da bei Nebelwetter die Signal
lichter überhaupt nicht ſichtbar ſind.

Es wäre wünſchenswerth, wenn die Journale dieſe ſtets
brennender werdende Frage der Sicherheit zur See bei Nebelwetter
einer eingehenden und zu entſchiedenen Handlungen anregenden
Diskuſſion unterwürfen, damit ſie nicht wieder einſchläft, wenn der
Schreck, den das gräßliche „Cimbria“Ereigniß“ aller Welt eingeflößt
hat, vorüber iſt.

Berlin, 24. Januar 1883. Hochachtungsvoll
Dr. W. Siemens.

Lokales.
Halle, den 26. Janvar.

(Univerſität.) Morgen, Sonnabend den 27. hjs.
Mittags 12 Uhr, wird in der Aula unſerer Univerſität Herr
Ludwig Kleiber aus Berlin behufs Erlangung der philoſophiſchen
Doktorwürde öffentlich disputiren. Die zu dieſem Zwecke verfaßte
Jnauguraldiſſertaion führt den Titel: „Quid Tacitus in dia-
logo prioribus seriptoribus debeat.“ Bei der Vertheidigung
derſelben und der ihr angehängten Theſen werden Herr M. Schäfer,
cand. prob., Herr stud. phil. G. Schönaich und Herr stud.
phil. P. Sorof als Opponenten fungiren.

der Großherzogin von Baden iſt eine Wanduhr eingeſandt, in
reichem Barockſtil geſchnitzt, vergoldet und mit ſpielenden Genien
bemalt. Von der Königin von England die Büſte der hohen
Frau meiſterhaft in weißem Marmor ausgeführt. Von dem
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Meiningen eine in Bronze
gearbeitete Nachbildung der Reiterſtatue des Colleoni in Venedig,
von den jungen drei Prinzeſſinnen die Reiterſtatue der Jungfrau
von Orleans, von dem königlichen Paare von Belgien eine in
Silber getriebene Jardin re in reichſtem Renaiſſanceſtil, von dem
Prinzen Georg ein Pokal in Silber getrieben und vergoldet, ein
Meiſterſtück deutſcher Arbeit des 16. Jahrhunderts vom Prinzen
Friedrich Karl ſeine Büſte in Bronze in Huſarentracht; von dem
Fürſtenhauſe von Anhalt eine Kopie des Portraits des großen
Kurfürſten, ein Knieſtück, welches ſich in der Sammlung des
gothiſchen Hauſes zu Wörlitz befindet und eines der intereſſan-
teſten jugendlichen Portraits des großen Stammherrn unſeres
Fürſtenhauſes iſt.

Auch der kunſtſinnige Fürſt von Hohenzollern hat an der
Liebhaberei der Kronprinzeſſin für alterthümliche Kunſtgegen-
ſtände angekuüpft und ein mittelalterliches Schmuckſtück großen
Umfanges eingeſendet, eine Emailplatte mit Darſtellung der
Maria von durchbrochenem, mit Steinen beſetztem Rande um-
geben. Vom Großherzog von Sachſen iſt ein Schmuckſchrank
gekommen, mit Perlmutter und Metallen eingelegt.

Die Hofſtaaten der Königin von England ſandten ein großes
ſilbernes Becken in getriebener Arbeit ein; Lord und Lady Amp-
thill überreichten eine ſilberne Schreibtiſchgarnitur im Rococo
geſchmack, Sir Philippe Owen, der Direktor des Kenſinzton-
muſeums, ein Porträtbild des 18. Jahrhunderts in Emailfarben
gemalt.

Die Damen des Kreiſes Oſterburg haben einen Windſchirm
gearbeitet mit Silberſtickerei auf dunklem Grund.

Unter den Gaben Berliner Künſtler bemerkten wir ein
großes Aquarell von Anton v. Werner, die Taufe des jungen
Prinzen Wilhelm im Neuen Palais zu Potsdan, der Kaiſer mit
dem Urenkel auf dem Arm bildet den Mittelpunkt des höchſt leben

Die ſtädtiſcheFinanz-Commiſſion) hielt geſtern
Abend im Sitzungszimmer des Magiſtrats im Waagegebäude eine
Sitzung ab, in welcher Nachbewilligungen auf den Etat der Gottes
ackerkaſſe, für die Unterhaltung von ſtädtiſchen Verſchönerungs

anlagen und Feſtſtellung der Etats des Siechenhausfonds und der
Waſſerwerksverwaltung pro 1883,/84 verhandelt wurden. Jn
der nächſten StadtverordnetenVerſammlung werden vorgenannte
Gegenſtände zur Genehmigung vorgelegt werden.

Der Verein der Liberalen in Halle und dem
Saalkreiſe) hielt geſtern Abend im Hotel zum „goldenen
Ring“ eine Generalverſammlung ab, in welcher Herr Kaufmann
Ottomar Brandt den Vorſitz führte. Vor Eintritt in die
Tagesordnung hielt der Herr Vorſitzende eine der Bedeutung des
Tages (ſilberne Hochzeitsfeier unſeres kronprinzlichen Paares)
angemeſſene Anſprache. Herr Kaufmann Köſewitz berichtete
ſodann über die von ihm ſeit Juli v. J. geführte Kaſſe, die eine
Einnahme von ca. 1000 Mark und eiye Ausgabe von ca. 400
Mark nachwies. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren
Rentier Jellinghaus- Giebichenſtein als Vorſitzender, Kauf-
mann Ottomar Brandt hier als deſſen Stellvertreter, Pro
feſſor Dr. Kohlſchütter hier, Kaufmann Köſewitz hier und
Photograph Gebhardt hier als Beiſitzer. Die Gewählten
nahmen dankend an. Sodann hielt Herr Kaufmann Weinack
hier einen Vortrag über: „Jſt der Freihandel für Deutſchland
gut“. Nach kurzer Debatte hierüber trat Schluß der Verſamm
lung ein.

Der Krieger-Verein zu Halle a. S.) beging
geſtern Abend in ſeinem Vereinslokale „Zirkenbachs Re
ſtauration“ aus Anlaß der ſilbernen Hochzeitsfeier des kron
prinzlichen Paares eine Feſtlichkeit. Der Vereinshauptmann,
Herr Schornſteinfegermeiſter A. Fiſcher hielt eine auf die Be
deutung des Tages hinweiſende Anſprache. Jn das am Schluſſe
derſelben ausgebrachte Hoch ſtimmte Alles dreimal begeiſtert
ein. Den übrigen Theil des Abends füllten inſtrumentale,
deklamatoriſche und vokale Vorträge. Bis nach Mitternacht
blieben die Kameraden in echt patriotiſcher Weiſe vereinigt.

Jm Frauen-Verein für Armen und Krankenpflege Volks
ſchulſaal) hielt geſtern Abend Herr Superintendent Dryander aus
Berlin einen hochintereſſanten Vortrag über „Die Entwicklung
des chriſtlichen Gewiſſens“. Mit vom Herzen zum Herzen
gehenden Worten wußte der Herr Vortragende ſein zahlreiches Audi-
torium, welches den Werth des gediegenen Themas erkannte, zu
feſſeln und ſeinen lehrreichen Ausführungen, auf einem tiefernſten
Studium beruhend, geneigt zu machen. Eine Entwicklung nennt
es der Herr Vortragende, weil das Gewiſſen nicht iſt, ſondern
wird und wächſt und ſich entfaltet congruent mit der Perſon, in
der es funktionirt. Da das menſchliche Gewiſſen nicht eine
fertige Größe, ſo handelt es ſich zunächſt um das Gewiſſen des
Chriſten nicht, ſondern um dasjenige, welches zuvor ein heidniſches
war, aber ein chriſtliches geworden iſt, und dann erſt kann daſſelbe
ſeiner Beſtimmung, die Stellung der Perſönlichkeit voll und ganz
auszufüllen, gerecht werden. Schon der Apoſtel Paulus hat aus
geſprochen, daß die Heiden auch ohne geſchriebene Geſetze lebten,
weil ihnen dieſelben feſt in das Gewiſſen geſchrieben ſeien. Jn
jedem Herzen beſteht ein ewiges Geſetz, das dem Menſchen das
Urbild ſeines eigenen Weſens vorhält und das er halten muß, wenn
er nur einigermaßen ſein Ziel erreichen will. Mahnend und
warnend zunächſt tritt es auf, das Gewiſſen, bald leiſe, bald deut
lich, und dieſe Stimme eben iſt der Anwalt des ſittlichen Geſetzes
und verwandelt ſich in die des Richters, den Menſchen anklagend.
Das Gewiſſen nimmt die Phantaſie und das Gefühl des Menſchen
in ſeine Kraft, es iſt die Stimme Gottes in des Menſchen Bruſt.
Zur ſittlichen Ausſtattung des Menſchen gehört das Gewiſſen, es
charakteriſirt ſich ſelbſt als eine Eigenthümlichkeit der Menſchen
natur und hat ſeinen Jnhalt in dem Geſetz, das Gott in des Men
ſchen Herz ſchrieb, ein unverlöſchlicher Reſt von der Beſtimmung des
Menſchen und ein Beweis, daß Gott nicht von uns, ſondern daß
wir von ihm abgefallen ſind. Das Gewiſſen iſt zwar die größte und
wichtigſte Autorität für des Menſchen Handlung, aber nur eine
individuelle, da Jeder eben nur von ſeinem eigenen Gewiſſen ge
trieben wird und auf das eines Anderen keinen Einfluß übt; wenn
auch keine menſchliche Logik die dunkeln Gänge erforſchen kann, aus
denen oft das Gewiſſen hervortritt, ſo hat doch jeder Menſch eine
Macht über ſein Gewiſſen. Ueberall iſt es mit verſtrickt in
das ſittliche Verderben der Perſönlichieit, bleibt aber auf ſeinem
Wächterpoſten ſtehen, um den Menſchen immer wieder an Begange-
nes zu erinnern, es bleibt ſo der treue Spiegel der menſchlichen
Handlung. Täglich kommt es vor, daß das Gewiſſen das Sittliche
verpönt und das Unfittliche gebietet, und der Menſch folgt eben
naturgemäß dieſer inneren Stimme, daher die relative Thatſache,
wie der Menſch, ſo ſein Gewiſſen ob irrende oder gute Pfade be
zeichnend, bleibt es ein unzerſtörbarer Zeuge, daß es noch eine ſitt
liche Wahrheit giebt, es fordert ſeine eigene Befreiung. Eine Er
neuerung und Wiedergeburt des Gewiſſens hängt von
einer Bekehrung der Perſönlichkeit ab, beruht auf Grund
einer Vergebung durch die vergebende und erlöſende Gnade Gottes,
dann erſt erhält das Gewiſſen ſeine richtige Bedeutung, indem es zum
nichtirrenden Führer der Perſon wird; die in Chriſto erneuerte
Perſon erweiſt ſich durch Gott beſtimmt und dasbezieht ſich zurück auf das
Gewiſſen. Unſer ganzes Leben, das religiöſe, häusliche und auch po
litiſche ſoll deshalb einzig und allein regiert werden durch das Ge
wiſſen und der Menſch ſoll nicht handeln ohne die Stimme defſſelben,
nur daraus kann das Leben ſich zu einer nützlichen Geſammtgeſtalt
entwickein. Es kann nun aber trotz einer klaren Einſicht in die
Pflicht der Ernſt kräftigen Mahnens und Gebietens fehlen und da

digen Bildes. Von Albert Hertel gewidmet ſind zwei mächtige
Schüſſeln in tief leuchtenden Farben mit figürlichen und land
ſchaftlichen ſymboliſchen Darſtellungen bemalt. Prinzeſſin
Wilhelm hat ebenfalls eine eigenhändige Kunſtleiſtung, einen
Majolikateller mit leichten Blüthenzweigen in blauer Farbe ge
ſchmückt, dargebracht; Angeli aus Wien ſchickte ein Blatt mit
einem gratulirenden Liebesgott.

Was wir hier mittheilen köngen, iſt aber nur ein kleiner
Bruchtheil der Gabenfülle, die hier zuſammengeſtrömt iſt. Wir
haben dieſe Notizen, die uns zugekommen ſind, mittheilen zu ſollen

geglaubt, auch wenn ſich eine Vollſtändigkeit oder genaue Richtig
keit im Augenblick nicht erreichen ließ. Erwähnt ſeien noch ein
großes, augenſcheinlich älteres Familienbild, jugendliche Mädchen
und Kinder darſtellend, welche in einem Park ſpielen, ferner die
in Silber und Gold gearbeitete Reiterfigur Guſtav Adolph's, ein
Werk des ſiebzehnten Jahrhunderts, ferner ein kleines Portrait
Friedrich des Großen in zierlichen Rococorahmen, eine Uhr aus
Marmor und Bronze, ein mächtiges ſilbernes Becken mit hoher
getriebener Arbeit, Blüthen und Früchte darſtellend, gleichfalls
aus älterer Zeit, engliſche Glasvaſen mit aufgelegten Blüthen-
zweigen auf blauem Grunde, ein Theeſervice aus tiefblauem
Sevres-artigem Porzellan reich mit Gold dekorirt.

Jn unendlicher Fülle thürmen ſich die Adreſſen in jeglicher
Art von Ausſtattung, in Holz, Leder, Sammt, Seide, mit Gold,
mit Silber, mit Bronze beſchlagen und gepreßt mit Malereien
und Stickereien jeglicher Art. Eine Huldigung beſonderer Art iſt
eine koloſſale Vaſe mit Zuthaten aus Chokolade. Mit das Herr
lichſte aber bleiben die Blumen, für deren Gewinde die Gewächs-
häuſer ihr Edelſtes an Orchideen und anderen phantaſtiſchen
Blüthen haben herzeben müſſen, auch die Zweige und Früchte
ſind herangezogen und im dunklen Laube ſieht man Citronen und

Goldorangen glühen.
Man ſpürt es, daß dieſes Feſt in einem Hauſe gefeiert wird,

in dem die Künſte wohnen, in dem alles Herrliche und Schöne,
das die Erde bietet, mit tiefſtem Verſtändniß gewürdigt und ge

pflegt wird. N. Z.
6
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raus entſteht ein laxes und n ein ſchwaches und
ängſtliches Gewiſſen, unverſchlofſen den ſchädlichen Einflüſſen verſchie
dener Naturen während das reine chriſtliche Gewiſſen ſich nur
einzig und allein an ſeinen Heiland gebunden weiß. Wie dasHritliche Gewiſſen alle menſchlichen Autoritäten eſtürzt,
wies der Herr Vortragende zunächſt an hiſtoriſchen Beiſpielen nach
und kam auf unſeren großen Reformator Luther zu ſprechen der
ſtark genug war, alles mit Macht ſchädlich auf ihn Einwirkende nie
derzuſchmettern und, der Stimme ſeines Gewiſſens folgend, uns der
Errungenſchaften ſeines großen Werkes, der Reformation, laß
machte. Zum Schluß beleuchtete der Herr Redner die Uebung un
Erleuchtung des Gewiſſens, die darin beſteht daß Jeder ſich klar
wird, was gut für ihn ſei. Das Recht und die Pflicht iſt gegeben
im Thun und Enthalten dies iſt der ſittliche Tact, der, vom Ge
wiſſen inſpirirt, ſtets das Richtige trifft, die ſittliche Genialität, die
auch in den ſchwierigſten Lebensverhältniſſen unbeirrt und unver-
wirrt das Richtige trifft. Das Gewiſſen hat e ne tiefeinſchneidende
Bedeutung für das chriſtliche Leben, iſt gewiſſermaßen der Nerv des
Daſeins und auf der Macht des Gewiſſens ruht unſere

Zuverſicht! A. G.(Die beabſichtigte Feſtlichkeit) der Herren
Landwehrofficiere in Halle und Umgegend anläßlich der ſil-
bernen Hochzeitsfeier des kronprinzlichen Paares iſt des plötzlich
eingetretenen Todesfalles des Prinzen Carl wegen aüf unbeſtimmte

Zeit verſchoben worden.
(Der hieſige kaufmänniſche Verein) hielt geſtern

Abend im Hötel zum „Kronprinzen“ eine gut beſuchte Ver
ſammlung ab, in welcher Herr Profeſſor Dr. Naſemann einen
höchſt intereſſanten Vortrag über „Verkehrswege und Ver
kehrsmittel in den früheren Jahrhunderten“ hielt.
Ein Bericht hierüber folgt in der morgenden Nummer unſerer
Zeitung.

Der Halleſche Sängerbund) hat 250 Ueber-
ſchuß aus dem am 15. d. M. zum Beſten der Ueberſchwemmten
in den Rheinlanden im „Neuen Theater“ veranſtalteten
Concerte an den hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein zur geeig
neten Verwendung durch Herrn Schuhmachermeiſter A. Papſt
abgeliefert.

Der Petersberger- Geſangverein hielt geſtern
Abend in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ aus gleichem An
laß eine Feſtlichkeit, beſtebend in Concert und Ball, ab, die in
gemüthlichſter Weiſe verlief.

Die hieſige Stellmacher-Jnnung) hielt vor
Kurzem im Reſtaurant zur „Stadt Leipzig“ ihre erſte dies
jährige Quartals Verſammlung unter dem Vorſitz des Ober
meiſters, Herrn Stellmachermeiſter Jänicke ab. Außer der Ab-
legung der Rechnung durch Herrn Stellmachermeiſter Opper-
mann wuren gewerbliche Intereſſen beſprochen.

Die hieſige Burſchenſchaft „Frankonia“)
feiert morgen in ihrem Kneiplokale Hoffmanns Reſtaura-
tion“ kleine Ulrichsſtraße ihr diesjähriges Stiftungsfeſt durch
einen Commers, zu dem die nöthigen Einladungen an die „alten

Herren“ bereits ergangen ſind.
(Poſtaliſches.) Seit einiger Zeit iſt das Bad Neu

Ragoczy von dem dieſſeitigen Landbeſtellbezirke abgezweigt und
dem Landbeſtellbezirke von Salzmünde zugetheilt worden.

(Unverſtand). Eine Herrſchaft vor dem Steinthor
weckte am Morgen ihr Dienſtmädchen dadurch, daß ſie ihm einen
Eimer eiſig kalten Waſſers in das Bett ſchüttete. Ob dies Bad
dem Mädchen üble Folgen gebracht, iſt noch nicht feſtgeſtellt; der

Fall iſt zur Anzeige gelangt.

(Ein Act der gemeinſten Rohheit iſt vor einigen
Tagen an dem Landwirth Herrn S. aus Ungarn, der hier ſeinen
Studien obliegt, verübt worden. Als S. eines Abends aus dem
landwirthſchaftlichen Jnſtitut nach Hauſe ging, wurde ihm plötz
lich wiederholt Schwefelſäure ins Geſicht gegoſſen. Außer ver
ſchiedenen ſchweren Brandwunden hat S. ein Auge eingebüßt.

ein vor kurzer Zeit ihm angebotenes Duell nicht annahm.
(Feuersgefahr) Jn der Wohnung des Fleiſcher-

meiſters Weiſe, Spiegelgaſſe 8, war geſtern Abend gegen
6 Uhr ein Gardinenbrand entſtanden. Die Ehefrau verließ auf
kurze Zeit das Wohnzimmer und durch den beim Oeffnen und
Schließen der Thüre entſtandenen Luftzug iſt eine Gardine dem
auf dem Tiſche ſtehenden Lichte zu nahe gekommen und in Brand
gerathen. Das Feuer theilte ſich leider auch einem in der Nähe
ſtehenden Korbe, in welchem ein 1 jähriges Kind gebettet lag,
mit und das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es nach
der königl. Klinik gebracht werden mußte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. Januar 1883.

Aufgeboten: Der Kaufmann B. Borgis, Roda, und M.
Schliack, große 12. Der Werkführer C. A. Hoffmann,
Merſeburg, und J. W. Runkel, Halle. Der Arbeiter H. Bilken
roth und B. Roſe, Schönebeck.

Geboren: Dem Fiſchermeiſter O. Hoffmann ein Sohn,
Weingärten 9. Dem Fleiſcher F. Hädicke ein Sohn, große
Ulrichsſtraße 23. Dem Lehrer F. Krull ein Sohn, Mühl-
raben I. Dem Zimmermann G. Herzer ein Sohn, Parkſtraße 5. Dem Handarbeiter Fr. Marx eine Tochter, Ludwigs-

ſtraße 7. Dem verſtorbenen Fabrikarbeiter F. Schmidt ein Sohn,
Feldſtraße 9 a.

Geſtorben: Des Heizer C. Meinhardt Tochter Emma, 2 Jahr
10 Monat 28 Tage, Croup, am Bahnhof 8. Des Schuhmacher
R. Langrock Tochter Lina 5 Monat 3 Tage, Meningitistuber-
kuloſe, Vrüderſtraße 12. Der Korbmacher Alwin Haring,
23 Jahr 2 Monat 11 Tage, Fettleber, Spitze 22. Des Stadt
gärtner W. Hartmann Sohn 1 Tag, Lebensſchwäche, Moritz-
zwinger 11. Des verſtorbenen Fabrikarbeiter F. Schmidt Sohn,
1 Tag, Krämpfe, Feldſtraße 9 a.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 ke)

Weizenmehl o. 31,00--32,50.do. 30,00-—3100.Roggenmehl 24,00-—-24,50.do. 0/1 23,00--23,50.Futtermehl 15,00.Roggenkleie 10,900--10,50.Weizenkleie f. 9,00--10,50.Weizenſchaalen 9,00-—-9,50.Haide-Mehl 33,00-—33, 50.
Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.

Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.
vom 26. Januar 1883.

Kryſtallzucker I., über 98 34.00 pr. 50 kg.
do. 98 zZz.60 eKornzucker, excl., von 97 29.50--30.00
do. n m 96 28.60--29.0o0
do. 4 m 95 27.60 28.00do. t 94 v 27.00-27.40 e 4
do 889 Rendem. 27.60--27.70Nachproducte, excl. 88-92 P 21.50--24.50

Tendenz matt.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt hier ein Racheact vor, da S.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, en excl. Faß 37.75 pr. 50 Kg.

O. ein, T nMelis, ffein 37.00 edo. mittel u 36.00--36.50
do. ordinär n rn i incl. Kiſte 37.00 g. aO. n ſagen nGem. Raffinade, I. incl. Faß 36.00

do. 35.00--35.50Gem. Melis I. u u 34.00 n edo. n n T u eFarin a u 29. 50-—32. 75 v rTendenz loco Waare ſehr ruhig, Lieferung etwas beſſer.
Umſatz 26000 Brode, 12000 gemahlene, 1000 Würfel.
Melaſſe I. 4,40--4,70, II. 4,10--4,40.
Spiritus 51 40--51.90.

Berliner Fonds-Bürſe.
Berlin, den 26. Januar 1883.

49 Wugih Conſols 101,40. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. D. E. 244 25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
96,50 407, Ungar. Goldrente 72,90. 4 uſſſan Anleihe v. 188069,25. Heſterr. Franz. Staatsbahn 555,50. eſterr. CreditActien

490, Tendenz: ruhig
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen (gelber) April-Mai 190,20. MaiJuni 182 50. matt.
Roggen. Jan 136,70. April-Mai 137,70. MaiJuni 138 50,

matter.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 122,
Spiritus loco 51.40. April -Mai 52,60 JuliAuguſt 54.30, matter.
Rüböl loco 69,50. April-Mai 69,20. MaiJuni 67,20.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 25. Januar. Zu Ehren des Miniſters Giers fand

heute ein Diner beim Kaiſer ſtatt, zu welchem außer dem ruſſi
ſchen Botſchafter, Fürſten Lobanoff, und den übrigen Mitgliedern
der ruſſiſchen Botſchaft noch mehrere Hofwürdenträger, ſowie die
Miniſter Kalnoky und Taaffe und die Sectionschefs Hoyas und
Szoegyeny geladen waren. Der Miniſter Giers ſaß rechts, der
Botſchafter Fürſt Lobanow links vom Kaiſer. Nach dem Diner
hielt der Kaiſer einen halbſtündlichen Cercle ab und begab ſich
dann in die Hofoper. welche auch der Miniſter Giers beſuchte.

Paris, 25. Januar. Der auf heute Abend anberaumt
geweſene Miniſterrath iſt auf morgen Vormittag verſchoben
worden. Der von der Kommiſſion der Deputirtenkammer zum
Berichterſtatter erwählte Deputirte Marcou hat den von der
Kommiſſion gegen die Mitglieder früherer franzöſiſcher Herrſcher
familien gefaßten Beſchluß dem Miniſterprſiädenten Duclerc
mitgetheilt und denſelben zugleich benachrichtigt, daß die Kom-
miſſion morgen Nachmittag 1 Uhr zu einer Sitzung zuſammen
treten werde, falls die Regierung geneigt ſein ſollte, vor der Kom
miſſion Erklärungen abzugeben.

Bukareſt, 25. Januar. Der Senat und die Kammer
haben die erſte Leſung des Verfaſſungsreviſions Antrags beendet.
Außer der Abänderung der bereits gemeldeten Artikel wurden
mehrere Amendements genehmigt, durch welche auch noch einige
andere Verfaſſungsartikel abgeändert werden, insbeſondere wird
in einem Artikel die Aufhebung der Nationalgarde verlangt, nach
einem anderen ſollen Preßvergehen niemals zur Präventivhaft
führen und ſtets vor die Geſchworenen verwieſen werden.

Waſhington, den 25. Januar. Das Repräſentantenhaus
begann heute die Berathung über die Tarifvorlage.

S

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene Dienſtmagd Wilhelmine Ellrich aus

Deumen bei Hohenmölſen, welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft we
gen Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu
Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 22. Januar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung. Alter: 16 Jahre, Größe: 1,66 m, Statur ſchlank,

Haare: blond, Augen: blaugrau, Naſe: gebogen, Mund: gewöhnlich, Ge
ſicht: länglich, Geſichtsfarbe: geſund.

Kleidung: graubrauner Rock mit Friſuren, lila Taille,
weißgeſtreifte Latzſchürze, weißer Kragen, rothſeidener Shawl,
feletten und ſchwarze Strümpfe.

Grundcapital

Baare Reſerven

roth und
Leder Stie für Halle a/S. und Umgegend ernannt haben.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer GenoſſenſchaftsRegiſter iſt bei der sub No. 3 unter der Firma:

Vorſchuß-Verein zu Wettin,
eingetragene Genoſſenſchaft,

in Colonne 4 folgender Vermerk:
Jn der am 26. November 1882 abgehaltenen Generalverſammlung ſind

laut des bei unſern Generalakten W. 2 in beglaubigter Form befindlichen des
fallſigen Protokolls die bisherigen Vorſtandsmitglieder:

a. der Bürgermeiſter Auguſt Ebeling als Director,
b. der Schloſſermeiſter Albert Knappe als Kaſſirer,
e. der Kaufmann Wilhelm Winter als Controlleur,

zu a. b. und c. aus Wettin
wiedergewählt.

eingetragen zufolge Verfügung vom 22. Januar 1883 an demſelben Tage.

Halle a/S., den 22. Januar 1883.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

ſtände. Die
Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden.

Auskunft zu ertheilen.

Deutscher Vhönix.Versicherungs-Gesellschaft in Frankfurt a/ M.
Gegründet im Jahre 1845.

Prämien u. Zinſen Einnahmen im Jahre 1881

Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir den Kaufmann

Herrn Pranz VPritze
an Stelle unſeres ſeitherigen Vertreters Herrn P. Oswald als Agenten

Halle a/S., den 1. Januar 1883.
Die General -Agentur.

Freiherr v. d. Golt.
Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hier-

mit die mir übertragene Agentur angelegentlichſt zu empfehlen.
Der Deutsche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu

äufzerſt billigen Prämien alle beweglichen und unbeweglichen Gegen
rämien der Geſellſchaft ſind feſt,

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit
unentgeltlich verabreicht, auch iſt der Unterzeichnete gern bereit, jede weitere

Halle a/S. im Januar 1883.

Franz Vritze, Parkſtraße 18.

Bestauratlons- Verkauf.

Ein altrenommirtes, gut gehendes
Reſtanrant, beſte Lage Leipzigs,
Bierumſatz täglich 2 Hectol., iſt wegen
anderweitiger Uebernahme ſofort unter
günſtigen Bedingungen z verkaufen.
Offerten unter L. C. 43 an Haa-
senstein Vogler, Leip-
zig. Agenten verbeten.

Pachtcession.
Wegen Uebernahme des eignen Gu-

tes iſt eine Rittergutspachtung in
guter Pflege in der Nähe Leipzigs,
welche von Johannis ab noch 8 Jahre
läuft, unter günſtigen Bedingungen zu
cediren. Größe ohngefähr 1
Magdeb. Morgen, neu erbaute Dampf
brennerei, Felder in beſtem Stande,
Inventar ausgezeichnet. Selbſtreflek
tanten werden gebeten, ihre Adreſſen
unter L. A. 41 an Haasenstein

Vogloer, Leipzig, zu ſenden.

Stellung finden
bei 450 Mk. Gehalt ein älterer, zuverl.
mit Rübenbau u. Buchführung vertrau-

9,428,580.
3,537,739.
2,736,412.

ſo daß unter keinen

in

Bekanntmachung.
Die für den Neubau des Königlichen

min dafür auf

auf Sonnabend den 10. Februar er.
Vormittags 11 Uhr

auf meinem Büreau Wilhelmſtraße I5 anberaumt.
Die Bedingungen, Verzeichniſſe und Zeichnungen für die betreffenden Ar

beiten können daſelbſt vorher eingeſehen werden, erſtere auch gegen Erſtattung
der Copialien von dort bezogen werden.

Halle a S., den 24. Januar 1883.
Der Regierungs-Baumeiſter.

Aiess.

berbergamtgebäudes erfor-
derlichen Steinmetzarbeiteun einſchließlich der Lieferung des Materials (rot.
718 ebm Sandſteinwerkſtücke), ſowie die Lieferung von 302 Stück bearbeite
ten Treppenſtufen und Schwellen und 20,7 qm Podeſtplatten von Gra-
nit, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden und iſt Ter

Errichtet 1844.
Grundeagpital

Prämien-Reſerve
Gewinn Reſerve

für Halle a/S. und Umgegend ernannt haben.

Ross-, Vieh- und Geflügelmarkt
zu Eisenberg

Montag den 19. Februar IS83.
Gleichzeitig Geflügel-Ausstellung mit Prämiirung und

Verlooſung am 18., 19. und 20. Februar 1883.
Der Stadtrath daſ.

ſteuer Verſichernngen ab.

Frankfurter Lebens-VergicherungoGesellschaft

Frankfurt a/ M.

5,142,840.

Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir den Kaufmann

Herrn Pranmz VPVritze
an Stelle unſeres ſeitherigen Vertreters Herrn P. Oswald als Agenten

Halle a/S. den 1. Januar 1883.
Die Haupt Agentur.

Freiherr v. d. Golta.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube ich mir hiermit,

die mir übertragene Agentur angelegentlichſt zu empfehlen.
Die Frankfurter Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft ſchließtLebens-Verſicherungen der verſchiedenſten Art, Leibrenten- und Aus J ſuche ich zum April er. einen

Die Prämien ſind feſt und unveränderlich, ſo daß der Verſicherte nie-
mals zu einer Nachzahlung angehalten werden kann.

Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft bin ich jederzeit gern bereit
und werden Proſpecte und Antragsformulare gratis von mir verabfolgt.

Halle a/S. im Januar 1883.
Vranz Vr itz e. Parkſtraße 18. Ammendorf.

ter Verwalter ſowie ein Gärtner,
der auch Aufſeherdienſte verrichtet, und
eine erfahrene Wirthſchafterin. Pho
jographie, Zeugniſſe u. Lebenslauf er
bittet Rittergut Beuern bei Leinefelde.

Für Bäcker.
8,240,245,32. In einer nahrhaften Gegend iſt eine

315,052,82. Bäckerei unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen oder zu verpachten. Ueber-
nahme kann ſogleich oder zu Oſtern er-
folgen. Näheres zu erfragen Chauſſee
haus bei Roßla a/ H.

2 ordentl. Dreſcherfamilien
werden den 1. April d. J. bei freier
Wohnung und gutem Lohn noch ange
nommen. Rittergut Burg-Lie
benau bei Döllnitz.

8Für mein Delicateß-Colonialwaaren ſt

Lehrling.W Wilh. Schubert. x
Ein Pferd (Brauner), 9 Jahr alt,

in leichtes Fuhrwerk, desgl. ein Foh
len (Schimmel), 3 J., von 2 die Wahl,
verkauft Engel, Dreierhaus bei



Volks- Maskenball im Concerthaus m 1 an

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 27. Jannar:

Königl. Nniverſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.en e e derſelben Nm. v. 24 Uhr.
rien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.

h d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.
von 8 12 u. Nm. von 3 6.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 v et im Waagegebäude Eingang
e Montag, Mittwoch u. Sonnabend EheſchließungenR

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v in Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9-1 u. Nm. 4-56 r 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

erſamminug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
ne Magdeburgerſträße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 1 r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8-10, reſp. 9 Deutſch in 2 Abtheilungen,
incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler Ab. 8 Verſammlungi. eſtaur. „Elſäfſer Taverne
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. 83, Sitzung im „goldenen Löwen
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Bürger Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im ReichskanzlerKen ſaer Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Turnverein „Ule“ Ab. 8/. Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
r Liedertafel: Ab. 3--10 Uebung auf dem Jaägerberge.

änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradtes“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Hall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße 8

ither-Verein „Harmonie“ Abends 8, Uhr Uebungsſtunde im Café David.
uderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelles.

Stadt rheates,
Sonnabend den 27. Jannar
Vorſtellung im III. Abonnement.

Zum vierten Male:
riennme.,Oyp

Luſtſpiel in 3 Acten von Victorien Sardou.

Sonntag: Der Jonglenr,
Greße Original-Poſſe mit Geſang von Pohl und Conradi.

Repertoire der Leipziger Theater.
ür Sonnabend:

Nenes Theater: Dorſtel vng der Leipziger Theaterſchule.
Sonntag d. 28. Jan. Nachm. 3 Uhr: Aſcheubrödel, oder: Der gläſer
ne Pantoffel. 7 Uhr Abents: Die Rantzau, Schauſpiel.

Altes Theater: Hamlet, Prinz von Dänemark, Trauerſpiel.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

----2

Sing-Akad. Sonnabend 6 V. Uebung Volkssehule.

Hallescher Turn- Verein.
Sonnabend den 27. Januar Abends 8 Uhr: Generalver-

sammlung im Rosenthal. Da wichtige Vorlagen auf
der Tagesordnung ſtehen, iſt pünktliches u. zahlreiches Erſcheinen

nothwendig. Der Vorſtand.
Nene

AVadögne der ToDkunst

Herrmannstrasse 2A.
Director Leonhard Engelhbardt.

Vollständige Ausbildung im

J

4 27 e35 J W S xen.S W7 WS. A
e
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leine Loc mobilen, r reioline, Violoncello undDampfmaſchinen, Theorie.
Dampfdreſchmaſchinen,

marktfertiges Getreide liefernd,
2500, 3000, 3500, hält am Lager,

zeigt im Betriebe

Halle a/S. Alw. Taatz.

Wegen Beſchaffung einer elektriſchen

größeren Maſchine bin ich willens,
meine elektriſche Beleuchtung mit Bo
genlichtlampe, 24 Normalkerzen, unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Die Einrichtung erhellt einen großen
Tanzſalon. Auch iſt ſie für Geſellſchaf
ten und Vereine zur Verwendung bei
Theater Aufführungen c. ſehr empfeh-
lenswerth.

B. Stolze's Blumen-Bazar.

Im Solo-Gesang für
Oper Concert Ora-
torium.

Für den Rede- Vortrag auf der
Bühne Katheder
Kanzel etc.

Anmeldungen nimmt der Di-
reetor täglich entgegen.

Zu gleicher Zeit eröffnet der
Unterzeichnete einen Cursus
für Pädagogik u. Methodik,
verbunden mit praktischen
Unterrichtstibungen, zur spe-
ciellen Ausbildung von Lehrern
und Lehbrerinnev.

Die Elementar-Clavier- u
Gesang- Schule nimmt An-
fünger (vom 7. u. 9. Lebens-
jahre an) auf. Geschwistern
Preisermässigung.

Ausführliche Prospecte sind
durch den Unterzeichneten zu
beziehen.
Leonhard Engelhardt,

Herrwanpstr. 2A., II. Etage.
Sprechstunden 10- 12, 3--5.

Fr. Holländ. Auſtern
ſoeben eingetroffen vorzügliche Qua-
lität, pro Dutzend 2 Mark 25

in ärztlicher Fericht

über beſonders empfehlens-

in Leipzig. M
Adreſſe gefl. per

Für mein Leinen Wäſche
Ausſteuer Geſchäft ſuche ich zum
1. April einen jungen Mann, Sohn
achtbarer Eltern, als Lehrling.

auch als Oberhemden zu tragen, eignes Fabrikat,
liſchen Flanellstoſffen in großer Auswahl.

Markt 13.

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge:

1. zehn Gringelketten, theils einfach, theils doppelt, ſtark gegliedert und
ungefähr 1 Meter lang von im Felde ſtehenden Pflügen, ſeit 12. d. Mts.

2. eine Holzkiſte, gez. G. M., enthaltend 130 Pfd. längliche Käſe, aus
dem Hofe des Grundſtücks gr. Ulrichsſtraße 52, in der Zeit vom 22. bis 23.
dieſ. Mts.

3. ein Unterbett, roth und weiß geſtreift, aus dem Auktionslokale des
Grundſtücks Graſeweg 21, in der Zeit vom 23. bis 24 d. Mts.

4. eire grau wollene Pferdedecke mit rother Kante, gez. E. L., von einem
vor dem Grundſtück kl. Klausſtraße 8 haltenden Geſchirr, am 23. dieſ. Mts.
Abends 6 Uhr.

Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib dieſer Sachen oder den Dieb
ſind im Kriminal-Commiſſariat Zimmer 21 zur Anzeige zu bringen.

Halle, den 24. Januar 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Aufträge zu den am 29. u. 30. d. Mis. zum

Conrse von 98. 40 zur Subseription gelangenden
12,000,000 Reichsmark

4 Pfandbriefe der Preussischen
Centralbodencredit-Actien-Gesellschaft

nehme spesenfrei entgegen.
Halle a. Bernh. immer

Prämiirt mit erſten Preiſen auf allen großen Ausſtellungen, beiſpielsweiſe
in den letzten Jahren: Halle a/S. Erſter Preis: große goldene Medaille. Große
internationale landw. Ausſtellung Hannover: Erſte und einzige Auszeichnung für
Drillmaſchinen: grofr goldene Medaille. Malmö in Schweden Erſter Preis, große
ſilberne Medaille. Concurrenzen von Drillmaſchinen in Grignon und Alençon in
Frankreich, große goldene und ſilberne Medaillen 2c. 2c.

Sr. Majeſtät des e La Kaiſers:
„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“.

D. Zämmermann (0., IIalle a.
Special-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für

die ZuckerrübenCultur,
empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon: 3 12

Driliimaschingenn eoder SchöpfradSyſtem, allen Wirthſchaftsverhältniſſen entſprechend, mit oder
ohne Dibbel- Vorrichtung (zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne).

Beſonders machen wir aufmerkſam auf unſere neue, e und billige

Drillm 2 (Conſtruction Nr. 4) für kleine e e

Bereits nahezu 11,000 Stück geliefert.
Dibbel-Maſchinen, ſpeciell für ZuckerrübenBau. J
Hand-Drillmaſchinen e ben n 9 Reh. ren

acie aehhimnmenn:
I7 9Zimmermann's bemährte Patenthacke,

Smhth' (verbeſſerte Salzmünder) Hacke.
Düngerſtrener neuen Syſtems für ein Zugthier.

Ermäßigte Preiſe.
Auskunft und Cataloge gratis und franco.

16. Barfüsserstr. 16h Wwe. Lrabmer, Fiüss- I. veelschdaldiung, S
e empfehlt Lachs, Zander, Steinbutt, See
zunge, Aal, Wels, Karpfen, Schleien, Hecht, Schelltisch, Cabliau,
Dorsch, Forellen, Krebse und Hummer 2u billigen Preisen.

Täglich frische Holländ.Austern im Ganzen u. men
Zu vermiethen billigſt enpftehi

und am J. April zu beziehen Wilh. Sohubert.
3 herrſchaftliche Wohnungen
Mühlweg 33. Näheres Breite Prima ſilbergrauen

Astrachaner UCayiar,af 1.ſtraße Nr ren fetten geräuch.
Rheinlachs,

(Lüneb. Fürst.-Neunaugen,Ochsenmaulsalat Strassb. e
ſehr pikant, 10.-Fäßchen 3,40. WRügenwald. Günsevrüste,
Preißelbeereu, delikate mit Zucker, Kieler Fett-Bücklinge,
10-t&-Fäßchen 4, verſendet franco Italiene: Brünellen,
p. Nachn. Sigm. Meinel, Rürnberg. Ieltower Rübchen empfing

Wilh. Sohubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen- Recke.
Für einen Sohn achtbarer Eltern

wird eine Lehrlingsſtelle per I.
April a. c. in einem Colonialwaaren-
Geſchäft geſucht.

Koſt und Logis im Hauſe Bedingung.

X

Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

B. Palcke.H. C. Weddy-Poenicke,vigenſrage Leipzigerſtraße Nr. 6 u. 83.Leipzigerſtraße 7.

HectographenGefl. Offerten unter A. B. durch die

X Lichterfelde.

Wollene Herrenhemden,
von den beſten deutſchen und eng

Friedrich Arnold
Jſt denn ein Perpetunm

mobile möglich?
Das Verlangen nach einer höheren

mechaniſchen Wirkung, wie ſolches durch
den Gedanken im Perpetuum mobile
öffentlich ausgeſprochen wurde, würde
ſchon längſt durch die Gegner dieſes
Problems zu Grabe getragen worden
ſein, wenn nicht durch die Macht der
Umſtände der Erfindungszeiſt fort und
fort in Thätigkeit geſetzt werde. Der
Materialismus in unſerer Naturphilo
ſophie mag wohl mit ſeinen Behaupt
ungen den Geiſt des Forſchens von dem
Gebiete der idealen Mechanik fern halten,
aber der Erfindungsgeiſt läßt ſich zu
keiner Zeit in die Sklavenkette der
Denkfaulheit ſchmieden. Mögen auch
die Gegner dieſes Problems daſſelbe als
ein ſinnloſes Hirngeſpinnſt verſpotten,
mir aber iſt der Staub jenes Mannes
heilig, durch welchen dieſes Problem in
die Welt kam; indem durch ſelbigen nach
gewieſen wurde, daß der mechaniſchen
Wirkung in unſeren Hebel und Maſchi
nen eine Unabänderlichkeit nicht inne-
wohnt, und hiermit an die Stelle der
Trägheit im Denken auf dem Gebiete
der Mechanik der Geiſt des Forſchens
in Thätigkeit geſetzt wurde.

Wer da behauptet, die Löſung dieſes
Problems gehöre in das Reich der
Träume, ohne vorher durch Experi
mente mittelſt einen neuen Hebel und

einer neuen Maſchine eine unſeren An
forderungen genügende höhere mechani
ſche Wirkung nachzewieſen zu haben,
verſündigt ſich an ſeinem eigenen Ver
ſtande und beleidigt die fort und fort ſich
entwickelte Vernunft der geſammten
Menſchheit. Denn nur erſt dann,
wenn uns in der Konſtruktion einer
neuen Maſchine eine höhere wie die
jetzige mechaniſche Wirkung bekannt iſt
und zur Verfügung ſteht, vermag unſere
Vernunft ein Urtheil darüber abzugeben,
ob für unſer Denken und Scheffen auf
dem Gebiete der Mechanik von der
Mutter Natur ein Grenzſtein gef
ſetzt iſt. Bis dahin muß aber dieſes
Jdeal mit unauslöſchbarer Tinte auf die
Fahne der Vernunft geſchrieben bleiben.

Streubigen.
Stackt Lonclon Halle a.
empfiehlt ſeine angenehmen Logirzim
mer einem geehrten reiſenden Publikum
von Stadt u. Land zur gef. Benutzung,
ſowie Mittagstiſch um 1 Uhr, a la
carte zu jeder Tageszeit, gute Weine
und Bier ff. aus der Dampfbrauerei
Feldſchlößchen.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, 27. Jan. 1883 Abends 8 Uhr

XVI. Concert
des Orchestermusikvereins,

Schumann, Ouverture, Scherzo und Fi-
nale. Cherubint, Ouverture Faniska.
Koch, Romanze für Fagot. Rossini,
Ouvert. Semiramis.

Familien Nachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Marianne Wendt mit
Hrn. Premier- Lieut. Max Schönfeld, Tor
au. Frl. Martha Hofmann mit Herrn

Paſtor Otto Herther, Hornhauſen Heu
deber.

Geboren: Ein Sohn: Herrn F.
Schröder, Gottburg.

Eine d en Herrn Hans Karbe,
errn Dr. Oscar Schneider,

Leipzig.
Geſtorben: Frl. Emilie Fälligen, Ber

lin. Stadtälteſter Heinrich Albert Köp-
pen, Potsdam. Königl. Oberregierungs-
Rath Franz Schaube, Marienwerder.
Conſtanze v. Laffert, Dammeretz i. M.

Der „Magd. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: argarethe F mit

Herrn Dr. phil. Paul Jonas Meier,
Braunſchweig.

Geſtorben: Ferdinand Bohnenſtiel,
Magdeburg. Frau Emilie Miethke geb.
Schotte, Magdeburg. Fuhrherr Louis
Redentz, Magdeburg. Frau Anna Ditt-
mann geb. Miliner, Magdeburg. Frau
Auguſte Kaempfe, Neufſtadt a. Doſſe.
Gutsbeſitzer Chriſtoph Röcklebe, Zuchau.
S Johanne Kunſch geb. Balk, Berlin.

ecretär der Finanz Direction Victor
Exped. d. Ztg. erbeten. empfiehlt billigſt Waltsgott.

GebausorSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Knauf, Hannover.
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